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Vorwort 

Die nun vorliegende Chronik des 1. Würselener Karnevals Verein 1928 basiert zu einem großen Teil 

auf Festschriften die bereits zum 50. und 75-jährigen Bestehen des Vereins durch die jeweiligen 

Festausschüsse erstellt wurden. Ohne ihre akribische Vorarbeit wäre es nicht möglich, bzw. nur sehr 

schwer gewesen alle Fakten zusammen zu tragen. 

 

Die Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum des Vereins war nur in analoger Form, d. h. als Buch vor-

handen. Zum 75. Jubeljahr existieren zwei Sessionshefte mit allen wichtigen Informationen der vo-

rangegangenen 25 Jahre. Diese Hefte wurden mir freundlicherweise von unserem Ehrenmitglied 

Theo Kogel zur Digitalisierung zur Verfügung gestellt.  

 

Das Gardemitglied Franz-Willi Derondeau stellte mir dann seine Sammlung der Sessionshefte bis 

zum heutigen Tag zur Bearbeitung zur Verfügung 

 

Es war also erforderlich diese Bücher bzw. Hefte zu digitalisieren und anschließend Wort für Wort 

zu prüfen und erforderlichenfalls zu korrigieren.  

 

Das Gleiche gilt auch für die separat digitalisierte Festschrift zum 75-jährigen Bestehen der Prinzen-

garde. 

 

Die Orden des WKV mit historischen Motiven die seit 1985 aufgelegt werden, sind in einer erwei-

terbaren, 2009 erstellten, Ordenshistorie mit Bild und Erläuterungen zusammen gefasst. Diese wird 

auch weiterhin fortgeschrieben. 

 

In allen Jahren seines Bestehens wurde der 1. WKV von vielen Unternehmen, Gönnern und Freun-

den stark unterstützt. Ohne sie wäre es schlicht unmöglich gewesen die Vereinsarbeit in gewohntem 

Umfang zu leisten. Ihnen allen möchte der 1. WKV seinen Dank aussprechen verbunden mit der 

Bitte uns ihre Unterstützung auch in Zukunft zu geben. Gleichzeitig bitten wir um Nachsicht, dass 

aufgrund der großen Zahl von Unterstützern, diese nicht alle namentlich genannt werden können. 

 

Die teilweise schwache Qualität der Fotos bitte ich zu entschuldigen. 

 

In dieser Chronik sind natürlich auch alle mittlerweile Verstorbenen, soweit die Daten bekannt sind, 

genannt. Sollte ich jemanden vergessen haben bitte ich alle um Verzeihung. 

 

So sind dann in diesem Jahr, in dem der 1. WKV sein 8 x 11-jähriges Bestehen feiert, in vielen Wo-

chen konzentrierter Arbeit einige hundert Seiten, mit vielen zum Teil sehr alten Fotos und Berichten, 

zur Geschichte des 1. WKV entstanden.  

 

Wichtig für die Zukunft ist es nun diese Chronik, weiter mit allem was relevant für den Verein ist, 

zu vervollständigen. 

 

 

Würselen im Juni 2016 
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Geleit und Dank 

Dem 1. Würselener Karnevalsverein 1928 gelten zum 

Gold-Jubiläum Glückwunsch und Gruß des BUNDES 

DEUTSCHEN KARNEVAL  e. V. 

-Sitz Köln- Gruß und Wünsche für den Verein sollen 

aber auch mit Dank und Anerkennung für die in fünf 

Jahrzenten geleistete Arbeit verbunden  sein. 

In der Erfüllung seines Wirkens  (diese  Beurteilung  

beruht  auf  eine fast 30-jährige persönliche Beobach-

tung des Vereinsgeschehens und -wenn auch manch-

mal konkurrierende-  Zusammenarbeit) kannte der 1. W 

KV nur das Ziel, ein sich drehendes  Rad im Getriebe 

des  heimatstädtischen Karnevals zu sein. Im Jubelver-

ein fußt  der  gefeierte karnevalistische Brauch auf tra-

ditioneller Überlieferung. Seine Verantwortlichen 

wussten immer, dass die Bewährung des Brauchtums als lebendiger Be-

standteil unsres Volkslebens  nur  möglich ist,  wenn  es den  zeitgebundenen  

Bedürfnissen und  Umständen  des  gesellschaftlichen Lebens unserer Epo-

che angemessen ist. 

Der 1. Würselener Karnevalsverein ist eine Vereinigung, die als Gemein-

schaft die Wichtigkeit und Richtigkeit des familiären Zusammenhalt 

pflegt , hier weiß man noch "unter uns" zu feiern, wie das immer wieder 

der jahrelange Vorsitzende Willi Nehr als eine Besonderheit des WKV 

heraus stellte, und wie es heute noch sein ebenso rühriger wie aufopfe-

rungsvoll engagierter  Nachfolger in diesem Amt,  Hans  Debye, alljährlich 

mit  seinen Freunden um  den Elften im Elften herum praktiziert. 

Ein besonderer Tatendrang strahlte vom Jubelverein vor allem nach dem 

Krieg auf die Bürger der Stadt über, als er im Jahre 1952 die Prinzengarde 

ins Leben rief, die in der Folge - und das bis auf den heutigen Tag - alljähr-

lich der Tollität in der "Düvelstadt" schützende und stärkende Begleitung 

war und außerdem den Straßenkarneval neu belebte. Die Stadt Würselen 

und der  Karneval dürfen auf den Jubelverein stolz  sein; denn er war in 

den hinter ihm liegenden 50 Jahren nicht  allein heimatpflegerisch tätig,  er  

erfüllte auch wichtige kulturelle Aufgaben. Dafür sollte man vor allem den 

Gründern, von denen wir einige wie Peter Kogel, Heinrich Laufen, Willi 

Nehr, Jakob Roß und Peter Mobertz, der allein noch von den ehemaligen 

ĂHongskonke" zu den lebenden zählt (und darüber hinaus auch noch aktiv 

ist!),  namentlich erwähnen dürfen, dankbar sein. 

So wünschen wir dem goldenen Würselener Karnevalsverein, dass er die 
Pflege, Förderung und Erhaltung unserer karnevalistischen Bräuche in 
seiner Heimatstadt Würselen auch in Zukunft stets als eine bedeutungs-
volle kulturelle und soziale Aufgabe betrachtet. 
 
Köln ,   den 4.  November 1977  
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GRUSSWORT 

 

Zu den Menschen, die dem Volk Frohsinn bringen, 

zählen sicherlich diejenigen, die sich dem Volks-

brauch Karneval verschrieben haben. In Würselen 

gehört dazu besonders der 1. Würselener Karnevals-

verein, der in den vergangenen 50 närrischen Sessio-

nen immer wieder bemüht war, während der tristen 

und grauen Herbst- und Winterzeit ­ da die Natur ihr 

buntes  Kleid verloren hat  - die Welt  ein wenig an-

ders,  schöner und farbiger  zu sehen. 

Niemand wird wohl sagen können, dass die Narrheit 

sinnlos ist. Warum sollen sich Menschen nicht ein-

mal für die Ironie, die Tragik und Hast des Lebens revanchieren. Waten 

wir nicht knietief  "im tierischen Ernst", der daran schuld ist, dass sich 

die Menschen gegenseitig das Leben schwer machen. Niemals aber ist ein 

gutes Werk aus schlechter Laune entstanden.  Immer noch waren es die  

Begeisterung und die Freude, die zu schönen und fröhlichen Taten be-

flügelten. Gerne erinnere ich mich an die "ersten organisierten Narren" 

von Würselen nach dem ersten Weltkriege, an Pit Kogel und Hein Lau-

fen, an Bernhard Spürk und Jakob Roß, die alles und jeden auf die 

Schippe nahmen, was sich in Würselen tat, die nicht tierisch ernst waren, 

sondern auch über sich selbst lachen konnten. 

 

So wollen wir für die Zukunft hoffen, dass der 1. Würselener Karnevalsver-

ein, der bisher immer  für  die Narren ein echter  Freudenspender  war, sei-

ne ideelle Begeisterung für  den  alten rheinischen  Volksbrauch  und  den 

volksnahen  Karneval behält. 

Für die Session 1977/78 wünsche ich dem 1."Würselener Karnevalsverein" 

und seinen Freunden allen Erfolg und viel Spaß an der Freud und hoffe, 

dass sich noch viele Vereinsjubiläen anschließen werden. 

 

 

Würselen,  im Juli 1977 

(Gülpen) 

Bürgermeis-

ter 
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Grußwort 

 

50 Jahre Würselener Karnevalsverein ist ein stol-

zes Ereignis. Dazu sage ich Ihnen ein herzliches 

Wort  der Gratulation als Landrat, in meinem ei-

genen, aber auch im Namen der Bürger des Krei-

ses Aachen. 

Verbinden darf ich damit ein Wort des Dankes für 

die vielen Stunden der Freude, die Sie Ihren Mitbür-

gern in diesen langen 50 Jahren bereitet haben. 

Karneval hat in unserer heutigen Zeit nicht nur sei-

ne Bedeutung in einer laufenden Session.  Wer die 

Arbeit unserer Karnevalsvereine kennt weiß, dass 

hier innerhalb eines ganzen Jahres kulturelle Arbeit betrieben wird. 

Über  die Kulturarbeit hinaus weisen unsere Vereine auch noch eine vor-

zügliche Jugendarbeit  auf.  Ich  habe  bei  vielen  Veranstaltungen Gele-

genheit  gehabt ,  dies feststellen zu können  und  bin  deshalb als  Landrat  

des  Kreises Aachen stolz darauf dass  es in unseren Kreisgrenzen Vereine 

mit solcher Tradition, aber auch mit einer solchen aktiven  Arbeit gibt. 

Ich wünsche dem Würselener Karnevalsverein für die Zukunft alles 

Gute und den Veranstaltungen aus Anlass Ihres Jubiläums zu Ihrer eige-

nen, aber auch zur Freude Ihrer Gäste  einen guten  Verlauf. 

 

 

 

 

Aachen,  im  Juli 1977 

 

Schwartz 

Landrat des  Kreises Aachen 
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GRUSSWORT  
Nicht nur  im  Leben des Mensches,  auch  im Leben 

der  Vereine zählen seit alters her die Geburtstage 

zu den schönsten Festen  des Jahres, insbesondere 

dann, wenn sich ein solcher Geburtstag mit  einer 

runden Zahl verbindet  - fünf  Jahrzehnte 1 ,  Wür-

selener Karnevalsverein -. 

 

Zu dem goldenen Vereinsjubiläum spreche ich für 

den Ausschuss Würselener Karneval dem 1. Wür-

selener Karnevalsverein voller Stolz  und Genugtu-

ung  herzliche Glückwünsche aus. Es ist mir ein 

echtes Anliegen und  eine wahre  Freude, dem Ju-

belverein Dank zu sagen. In der Pflege  des heimat-

lichen Brauchtums "Volkskarneval" hat er in uneigennütziger Weise den 

Menschen Frohsinn und volksnahen Karneval geschenkt. Und anderen Men-

schen das Glück des Lachens  zubringen,  ist eine gute Tat. 

 

Auf  in eine glückliche Zukunft, auf in die nächsten 50 Jahre mit  folgender  

Devise:  

"Wer sauert, mag versiechen, 

Wer spinnt, mag sich verkriechen,  

Wer  übrig bleibt,  sei echt, 

Und wer da lacht, hat recht!" 

Dem  1. WKV möge in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts Vereinsge-

schichte der Erfolg treu zur Seite stehen. Das ist der Wunsch des Aus-

schusses Würselener  Karneval. 

 

 

Wöschele - Alaaf - ! 

 

 

 

Hubert Pütz 

Präsident des AWK 
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GRUSSWORT 

 

Für den 1.Würselener Karnevalsverein ist die Kar-

nevalssession 1977/78 von besonderer Bedeutung, 

weil er mit berechtigtem Stolz auf sein 50-jähriges 

Bestehen zurück blick en kann. 

Es gibt Mitmenschen, die den Karneval nicht mögen, 

das ist ihr gutes Recht. Man hat's eben, oder man hat́ s 

nicht Humor und Witze meine ich. 

Der echte Karneval, und von ihm soll hier die Rede 

sein, erfordert zu nächst einmal menschliche und sitt-

l iche Reife, Phantasie ist bekanntl ich der Nährboden 

des Geistes. Und wenn man eine Sitzung der echten 

Narren besucht, muss man schon mit denken, um de n 

guten echten Witz  den geistvoll en Humor zu verstehen. Dann darf auch 

ruhig der Narr seine Zeit auf ' s Korn und manche Zeitgenossen auf  die 

Schippe nehmen. 

Die Arbeit des Würselener Karnevalsvereins in den zurückliegenden Jahren 

war stets davon getragen, den Volksbrauch Karneval in alter rheinischer  

Art hochzuhalten. Die Bürgerschaft unserer Stadt schätzte die geleistete 

Arbeit und belohnte sie immer wieder durch guten Besuch der karnevali sti-

schen Veranstaltungen. 

 

Dem 1. Würselener Karnevalsverein, seinen Mitgliedern und Förderern gilt 

mein Glückwunsch zum 50-jährigen Bestehen. Möge es ihm auch zukünftig 

vergönnt sein, die echte und wahre Freude, die Unbeschwertheit  und den 

natürlichen Frohsinn echter Narretei unseren Mitbürgern zu vermitteln. 

Allen zur Freude und zum Nutzen des vaterstädtischen Karnevals. 
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50  Jahre  Erster  Würselener   Karnevalsverein 

        -  d e r  V e r s u c h  e i n e r  D a r  s t e l l  u n g - 
 

Vor einigen Jahren, es war an einem sonnigen Kirmes-

sonntagmorgen, zogen die allerorts bekannten Wür-

selener Jungenspiele nach dem Fahnenschwenken vor 

der Kirche nacheinander in die Stadt. Ein immer wie-

derkehrendes herrliches Bild, das viele Würselener 

kennen und immer wieder  tausende Besucher  alljähr-

lich anzieht.  Vor  allem aber auch jene Würselener, die 

oft ein Jahr oder länger nicht "nach Hause"  kommen. 

Und mitten aus der Schar der frohgestimmten Besucher 

fiel das Wort eines etwa Endf¿nfzigers ĂNª,  et jºft  mª e Wºschele!ñ Å  Ein 

rührseliger Heimatenthusiast? Ein Schwärmer , augenblicklich ergriffen von 

der Demonstration so prächtig herausgeputzter  junger Menschen,  die  ei-

nen alten Brauch  nicht  untergehen  lassen wollen? 

Wer will' s wissen? Jedenfalls aber war es einer jener Würselener, die 

von ihrer Stadt und den darin lebenden Menschen so über zeugt sind, 

dass sie meinen, es gäbe demnach nur Ăeinñ Würselen. 

Nun, was hat dies wohl mit Karneval und dem I.W KV zu tun? Wer von den 

Lesern die Gründer  dieses Vereins gekannt  hat  wird bestätigen, dass der 

geschilderte  Enthusiasmus genauso aus einem Munde derer hätte kom-

men können, die fast all e nicht mehr unter uns weilen. Sie "hingen" an 

eben diesem Würselen, hervor gegangen aus den vielen Ortschaften, sie 

fühlten sich ihm verpflichtet. Ihm, d. h. der Heimat, einer Tradition, ei-

nem Brauchtum, einem Ausdruck menschlichen Wesens. 

Alte  Kultbräuche,  Witz,  Blödsinn,  Mummenschanz  und Verkleidungen 

waren auch in unserer Heimat seit jeher deutliche Zeichen überschwängli-

cher Stimmung. Dies vor allem dann wenn die dunklen Wintertage allmäh-

lich zur Neige gingen und, wie man heute  noch in unserer Stadt zu sagen 

pflegt,  die  Tage "einen Hahnenschrei"  gelängt haben. 

Wer weiß nicht, dass im Jahre 1133 im Mittelpunkt solchen Geschehens 

im Aachener Land ein "Narrenschiff" stand? Abt Rudolf von St. Trond 

äußerte sich damals in einem Brief, dass dieser Vorgang als das wich-

tigste und zugleich älteste Dokument über das Wiederaufleben des Kar-

nevals nach jahrhundertelanger Pause anzusehen ist. Ein "Landschiff von 

Kornelimünster", das im Frühjahr dort eingeholt wurde und nach 

Aachen, Maastricht und andere Orte weiterzog. Es ist nicht zu finden, 

dass es, da auf "untergelegten Rädern über Land gefahren" je in Würse-

len war. Nachzulesen ist aber, dass es von Menschen beiderlei Ge-

schlechts, die an Späßen und neueren Einfällen Freude hatten, überall 

mit Begeisterung aufgenommen wurde. Ein gar possenhafter Aufzug, an 

dem auch sicherlich die Menschen, nicht weit von dem Landgut Kaisers-

ruhe, auf der  
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Anhöhe aus dem Pfarrdorf Würse-

len mit seinen vielen Weilern, be-

teiligt waren. So nahm ganz ge-

wiss das bunte Treiben bei den 

Reichsbauern, Schmieden, Bä-

ckern, Brauern etc. eine zuver-

sichtliche Entwicklung. 

Über diese Entwicklung wissen 

wir aus der Nachbarstadt Aachen 

sehr viel Interessantes. Wenn 

schon im Jahre 1735 am "Rosse-

montag" die Tuchscherergesellen 

ihre Arbeit liegen gelassen haben, 

so darf man annehmen, dass hier-

bei karnevalistische Gründe eine 

Rolle gespielt und die Würselener 

sicher mitgewirkt haben. Im 18. 

Jahrhundert schienen Maskenbäl-

le bei den "oberen Zehntausend" 

sehr beliebt gewesen zu sein.  

Und so wird aus dieser Zeit be-

richtet, dass sich im Alten Schau-

spielhaus auf dem Katschhof, auf 

einem Maskenball, wo nur vor-

nehme Persönlichkeiten zugelas-

sen waren, eine als Teufel ver-

kleidete Figur verbotenerweise 

umher getrieben habe, Nachdem 

er seinen Schabernack getrieben 

hatte, war er plötzlich wie vom 

Erdboden verschwunden. Der 

Düvel aus dem Würselener Kirch-

turm? 

Aus der Zeit vor dem ersten Welt-

krieg wissen noch viele alte Wür-

selener Bürger über das karneva-

listische Treiben, vor allem auf  

den Straßen, zu berichten. Einfache Mittel waren der Ausgangspunkt all er  

Überlegungen für ein Karnevalskostüm -einzeln oder auch in beliebten 

Gruppen. Hier seien von den Gruppen nur einige genannt, wie z.B. 

Schuljungen und -mädchen, Tiroler, Köllepoetzer, Schusterjungen u. v. 

a. Hierbei aber  zeigte sich vortrefflich jenes Wesen des Karnevals, das 

leider heute vielfach verlorenging, dass man nicht "als" sondern man war 

eine Figur, eine neue Figur. Der Verkleidete war ganz und gar die Ver-

kleidung, in seiner Sprache, den Gebärden usw. Man war sie, wenn eben 

möglich: total! Karneval kam aus  dem Herzen. 

In Würselen waren es nach dem ersten Weltkrieg vor allem die allgemei-

nen Ortsvereine, die Kostümbälle auch f¿r das ''werktªtigeñ Volk abhielten 

und von deren Einfallsreichtum auch heute noch immer zu hören ist. 
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Immer deutlicher war jedoch zu 

erkennen, dass auch das Narren-

reich zwischen Dalken und Düs-

seldorf, Köln und Aachen sich 

gewissen Organisationsfor-

ma1ien nicht verschließen konn-

te. Ein Narrenreich, in dem alle 

gleich  sind, jeder Jeck aber an-

ders  ist. Ein Reich, in dem man 

die Karnevalsvereine, eben Trä-

ger dieser notwendigen Organi-

sation, gerne die Schulen der 

Narretei nennt. Schulen, die z. B. 

um rang los die Kölsche Funke 

rut-wieß von 1823 zu nennen, 

zum Zeitpunkt der Gründung  

des I. WKV schon über einen 

reichen Schatz von 100-jähriger 

Erfahrung verfügten. Erfahrun-

gen vor allem in der Pflege der 

Karnevalssitzungen. Eine Sit-

zung aber ist die hohe Schule 

des Blödsinns. 

Diese hohe Schule des Blöd-

sinns aber sollte auch den Wür-

selenern nicht länger vorenthal-

ten sein. Und so nimmt man die 

Heiterkeit sehr ernst, gründet einen Verein: Den Ersten Würselener Karne-

valsverein. Dessen Wirken in der Vergangenheit festzuhalten, soll Sinn 

und Inhalt dieser Schrift sein. Dokumentiert in vielen Bildern, ergänzt 

durch Worte, die beim  Betrachten jeder Leser beliebig ergänzen wird. Es 

soll der Versuch einer Darstellung  sein.  Vielleicht aber gibt der Leser, 

heute oder wann auch  immer, sich ihr hin wie einer Arznei, die er langsam 

in sich wirken lässt. Einem Mittel das möglicherweise durch das Anhängen 

an Erinnerungen hilft, ein wenig Versöhnung in dieser Welt aufkommen zu 

lassen. 

So sei denn diese Darstellung mit einem "alaaf" auf all jene Menschen be-

gonnen, die  das eingangs erwähnte Wöschele genau so lieben wie all jene, 

die an dieser Schrift mitgewirkt haben. 
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KURZE BESCHREIBUNG ÜBER DAS LEBEN IN WURSELEN VON  JUPP BACKES 

 

Mit der Wende zum 20. Jahrhundert bot Würselen das Bild einer sich 

wandelnden Gemeinde. Während drei große Industrieanlagen wie die Sol-

vaywerke, die Grube Gouley und die Singer Nadelfabrik hier dargestellt 

werden, sollte die Tuchindustrie (man denke an die alte Wolfsfurthfabrik) 

und auch die Zigarrenproduktion in dieser Zeit,  bis hin in die dreißiger 

Jahre,  auch nicht unserer  Erinnerung entfliehen . 

Diese Industriezweige waren eigentlich die Nachfahren einer schon im 19. 

Jahrhundert begonnenen Industrialisierung, bei der vor allem die Kohle schon 

im 18. Jahrhundert mit 69 "Kohlwerken" wohl wichtiger Erwerbszweig der 

Menschen an der Wurm war. 

Im  Jahre  1904 wurde  das  Rathaus  erbaut und  noch  im  gleichen Jahr  hielt  es  

die Regierung für notwendig und angebracht, den zum Bezirk der Landgemeinde  

Würselen gehörenden Dörfern die einheitliche Ortsbezeichnung "Würselen" zu 

geben. Zu dieser Zeit lebten in dieser Gemeinde ca.  10 000 Einwohner. 

Durch den Kriegsausbruch im Jahre 1914 wurde natürlich auch die auf stre-

bende Entwicklung der Gemeinde empfindlich unterbrochen. 

Doch nie verloren die Würselener den Mut und Aufbauwillen, stets gepaart mit 

einem gesunden Schuss Humor. Und immer dann, wenn im Karneval Penn-

oder Funkesoldaten mit ihren Holzgewehren aufmarschieren, sollte gerade  

jedem Würselener der Wert solcher "Gewehre" bewusst sein. Denn mit ihrer  

Hilfe, dem Witz und Schalk des damaligen stellvertretenden Bürgermeisters 

und einer Handvoll Polizeibeamten gelang es im Oktober 1923 eine "Streit-

macht"  vorzutäuschen und 300 Separatisten daran zu hindern, das Rathaus zu 

stürmen. Wie schade eigentlich, dass keine Würselener Karnevalsgesellschaft  

schon alleine in Erinnerung daran, heute Holzgewehre trägt. 

1924 wurde Würselen mit 14 500 Einwohnern Stadt. 
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Die nachfolgenden Darstellungen über Gründer und Gründung des 1. Würselener Karnevalsverein 

1928 sollten für sich sprechen. 

Vor allem aber sollen sie dem Andenken jener Männer gewidmet sein, die in einer  Zeit der Not,  viel-

fältiger politischer Auseinandersetzungen, eigener wirtschaftlicher und beruflicher Sorgen, sich den-

noch -und wahrscheinlich deswegen­ dazu entschlossen, in "froher Geselligkeit" sich zusammen zu 

finden. 

Gleichermaßen gilt dieser Gedanke auch den Frauen, ohne die es auch hier nicht  gegangen wäre.  

"Frohe  Geselligkeit", welche Worte in einer solch dunklen Zeit! 

Spaß an der Freud war die Zauberformel. 
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ABSCHLUSSBERICHT VOR DEM KRIEGSBEGINN von JUPP   BACKES 

 

 
Wer die Geschichte Würselens kennt, weiß, dass bereits im Jahre 1934 die Ar-

beit der konfessionellen Jugendverbände stark behindert wurde. Der weiß, dass 

im Jahre 1938 Jungmänner- und Ketteler-Verein aufgelöst und damit verboten 

wurden. 

Am 7.2.1939 traf dann auch die Macht der Ortsgruppe Würselen der NSDAP 

den 1. Würselener Karnevalsverein und seinen langjährigen Präsidenten Peter 

Kogel. 

Der Anlass ist durch Peter Mobertz geschildert. 

Immer schon hatten Büttenredner wenig Respekt vor hohen Herren und Obrig-

keit.  

Immer schon hat das Volk, geradezu Karneval, Büttenreden mit geschliffenen  

Pointen aus dem Bereich der Politik, wie Feinkost auf seinen Zungen zergehen 

lassen. Zu dieser Zeit allerdings war für Satire und Humor kein Platz. 

Nicht das Verbot, wohl aber der Krieg erlahmte jedwede Vereinstätigkeit, so 

auch die des 1 .WKV. Wach aber blieb das Zusammengehörigkeitsgefühl 

der Männer, die zueinanderstanden, 

Auch Humor und selbst Karneval waren in Kr ieg und Gefangenschaft nicht 

auszulöschen, Darüber weiß sicherlich nicht nur der Verfasser zu berichten, 
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WIE KAM ES ZUM VEREINSVERBOT? 

 

Peter Mobertz nimmt Stellung: 

Zu der Prunksitzung des 1. WKV am Samstag, dem 22. Jan. 1939 hatten wir 

auch den Büttenredner Felix Fuck aus Stolberg verpflichtet. Er war als Bütten-

ass mit spitzer Zunge bekannt. 

Zwei politische Witze waren dann zur Hauptsache für die örtliche Parteispitze 

"Stein des Anstoßes" und Grund zu einem Vereinsverbot; vielleicht auch des-

halb, weil der Saal vor Freude und Gelächter tobte. 

 

 

Witz Nr. 1: 

Ein Junge packt in der Schulpause sein Butterbrot aus.  

Frage des Lehrers: "Schmeckt es Dir?ñ 

Antwort:" Ja". 

Was hast Du denn auf dem Brot"?  

"Horst-Wessel-Butter." 

"Was ist das denn?, lass 'mal sehen . . . . . .da ist doch gar nichts 

drauf"! 

 Darauf der Junge: " Doch, da ist Horst-Wessel Butter drauf,  die mar-

schiert im Geiste mit." 

 

 

Witz Nr. 2: 

Ganz Großdeutschland ist mit einer Straßenbahn zu vergleichen. Vorne steht  

der Führer und wer nicht hinterm Führer steht, der sitzt im Kasten. (Hinweis auf  

die vielen poli tischen Gefangenen.} 

 

Nach dem Verbot versuchten wir dann, über einen anderen Verein doch 

noch karnevalistisch weiter machen zu können. Da viele von uns auch dem 

Kegelclub "Blau-Weiß" angehörten, waren wir uns schon einig, unter die-

sem Vereins-Namen die kommende Session durchzustehen. Die getroffe-

nen Vorbereitungen kamen aber nicht mehr zum Tragen. Ab  1.September  

1939  dachte  niemand  mehr  an  Karneval. 

 

 

Würselen, den 11. Juli 1977. Peter Mobertz 
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Auf den nachfolgenden Seiten wird versucht, in zeitlich gerafften Überblicken 

all das für die Zukunft festzuhalten, was in der Vergangenheit,  hier insbeson-

dere in der Zeit nach dem II. Weltkrieg, die Männer und auch Frauen des I. 

WKV zum kulturellen Leben der Stadt Würselen beigetragen haben. Es gab 

Höhen und Tiefen, Licht und Schatten. 

Noch waren in der fast völlig zerstörten Stadt die Bürger damit beschäftigt, 

ihr eigenes Dasein wieder aufzubauen und in Gang zu bringen, da dachten 

die Karnevalisten -wie hätte es auch anders sein können- wieder an Karne-

val. Mitten aus den Trümmern erklang es: "Wir sind die Eingeborenen von 

Trizonesien!" Beweis ungebrochenen Lebensmutes, vielleicht (oder be-

stimmt sogar) auch  erste  Kritik an  den Besatzungsmächten. 

Man denke auch an "Sag ens Blootwosch!" 
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SESSION 1949/50 

Wegen der bereits erwähnten histo-

rischen und zeremoniellen Bedeu-

tung, die Elferratsmützen haben, 

wurden neue gekauft. 

Er spielte nicht, er war in seinem 

Amt - und dies unnachahmlich.  

Peter I. (Krings) bestieg den närri-

schen Thron. Als weiterer Schritt der 

Entwicklung  präsentierte der I. WKV 

sein erstes Tanzmariechen. Diesem 

Ehrenvollen Start verhalf  die 

schmissige Luise Keller zu einem 

vollen Erfolg. Sie tanzte zu Ehren 

eines 2 x 11-jährigen Bestehens des 

Vereins auf dem Kank, der ehemals 

Domaine der Rue Ülle war.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies alles geschah zu den Klängen des Instrumentalvereins, der unter Kapellmeister 

Willi Felder mit 6 Mannen für 105,-- DM spielte. 

In dieser Session wurde die Karnevalsszene unserer Stadt durch die Gründung der 

KG "Au Ülle" bereichert, die die Nachfolge der früheren KG Rue Ülle" antrat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Heinz Massner, der pointenreiche  

WKV-Büttenredner 
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SESSION 1950/51 

Ein kühner, vor allem aber für den 

gesamtstädtischen Würselener 

Karneval ein wichtiger Vereins-

beschluss: 

Gründung einer Prinzengarde. 

Als Prinz proklamiert der I.W KV sein Ver-

einsmitglied  Benno Reiners als Prinz "Bern-

hard I. 

Diese Session sieht viele auftretende Wür-

selener, die ihre ersten "Gehversuche" auf den 

Brettern des I.WKV machen. 

Aus der Notwendigkeit geboren, wird der 

Ausschuss Würselener Karneval gegründet. 

Erster Präsident dieses Ausschusses wird der 

erfahrene Präsident des I. 

WKV Pitt Kogel. Sinn der Gründung ist die 
Förderung des gesamten in Würselen vereins-
übergreifenden Karnevalsgeschehens und die 
Findung und Proklamation der Würselener 
Karnevalsprinzen in Zukunft. 
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"DE  HAMMESCHE US OPPE"  

Auch bei den nicht vereinsgebundenen  Bürgern regte sich nach dem Krieg wieder die Freude am Kar-

nevals-Trubel. 
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SESSION 1951/52 

Die Prinzengarde "steht". Sie wird in einer bewusst in den Stadtfarben ge-

wählten Uniform in der WKV-Sitzung mit Begeisterung von den Besuchern  

empfangen. Diese Garde versteht sich fort an als die Garde für die Würselener  

Prinzen. Der erste Kommandant ist Hans Peter Kr ings, da zwischen wirbelt das  

erste Tanzmariechen der  Garde Annette Peltzer. 

 

 

 

 

 

 

 

                        Gründungs-Foto 

 

 

 

 

 

 

 

 

Entwurf für die Prinzengarde-Uniform 
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Zur  Premiere erklingt ein eigenes Gardelied, getextet von Heinz Franzen 

und in Ton gesetzt von Musiklehrer Hubert Klein. Ein Lied, das in den 

folgenden Jahren Einzugsmarsch für Prinz und Garde auf allen Sälen 

wurde. 

In Anlehnung an eine schon früher gepflegte Aufgabe veranstaltet der 

Verein auf dem Kank Kinder-Kostümfeste. Als fabelhafter Unterhalter 

für die Kleinen stellt sich Onkel Hans (Hennes Mohren) dieser nicht 

leichten Aufgabe und meistert sie. 

Der Verein wächst und blüht. Es geht aufwärts. Dafür sorgen, neben vie-

len Helfern, vor allem das Präsidentenpaar Pitt Kogel und Hein Laufen, 

das Kassierer ĂDreigestirnñ Köbes Willms, Peter Mobertz und Leopold 

Debye. 

 

Im Nu erobern die ĂVier Düvele", ein echtes WKV-Gewächs, die Her-

zen der Narren. Mit Witz und prächtigen Stimmen singen Gerd Pütz, 

Heinz Felder, Paul Carduck und Hans Schlüper Texte von Heinz Fran-

zen. 

Auf der  WKV-Sitzung wird  Prinz Theo I.  (Siepmann) proklamiert. 
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SESSION 1952/53 

Der Verein feiert sein 25-jähriges Jubiläum mit seinem Mitglied Josef 

Schirp als Prinzen Jupp I. 

Die Prinzengarde präsentiert mit einem bei der Tanzschule Renoldi, 

Aachen einstudierten Tanz ein Tanzpaar. Es sind Trudi Herbst und Alf-

red Bolz. 

Auf den WKV-Sitzungen erscheinen als auswärtige Gäste die Prinzengarde 

Aachen und die Öcher  Börjerwehr. 

Neuer  Gardekommandant  ist  Hans Debye. 

Die ĂVier Düvele" fahren, herzlich auf den Straßen begrüßt, mit einem eige-

nen Karnevalswagen. 

Die erste WKV-Herrensitzung wird im Casino Elisa veranstaltet. Dies al-

lerdings in einem Zuschnitt, der mit der Herrensitzung heutiger  Prägung 

kaum noch zu vergleichen ist. 
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SESSION 1953/54 

Ermuntert  durch den Vorjahreser-

folg steigt im Casino Elisa die 

zweite Herrensitzung, Der Verein 

unternimmt die erste Auslandsfahrt  

nach dem Kriege nach Kelmis in 

Belgien, die zu dieser Zeit noch mit 

etlichen Schwierigkeiten verbunden 

war. 

Prinz  dieser  Session ist Jupp II. 

(Backes) 

In Würselen erscheint eine Karne-

valszeitung der ''Narrenspiegel", 

die in der Hauptsache durch Beiträge 

durch Heinz Wacker und Jupp Backes 

zustande kam. Auf der Gesangbühne 

des Karnevals spricht  man  von den  

"Großen Sechs"  aus Würselen: Pe-

ters/Schwartz und die "Vier Düvele". 

Will i Rombach übernimmt die Ge-

schäftsführung des Vereins. Dies ein 

unbestrittener glücklicher Griff für 

die Gesellschaft. Immer mehr muss 

jedes karnevalistische Geschehen or-

ganisiert, geplant und auch durch 

finanziert werden. W. Rombach 

schafft t einen vorwärtsweisenden 

Vereins-Stil für das kommende Jahr-

zehnt. 

Gewissermaßen aus Freude über den 

Aufwärtstrend wird eine neue WKV-

Fahne von den befreundeten  Brander  

Stieren für  die Narretei aus Würselen 

freigegeben. 

Erstmals auf "große Fahrt" begibt sich 

die ganze WKV-Familie nach Reck-

linghausen und gastiert dort in der 

großen Stadthalle mit  eigenem Pro-

gramm. Weitere Auswärtsbesuche fol-

gen zu den "Wenkbülle" nach Mönchen-

gladbach, zu den "Großen Kurfürsten" 

nach Bonn und zu holländischen Freun-

den nach Maastricht. Beim Grenzüber-

gang nach Holland wurde der ehemalige 

Kommandant H. P. Krings von auf merksamen Grenzbeamten "verhaftet". 

Er hatte seinen Pass vergessen und woll te "schwarz" über die Grenze. Er 
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konnte dann aber durch seinen Vater "ausgelöst" und damit die Reise für 

den W KV fortgesetzt werden. Unter dem Motto "Wir sind die vier Getreuen 

vom WKV" sah man die "Vier Düvele" wieder im Zug mit eigenem Wagen. 

 

Erstmals knüpfte der Ausschuss Würselener Karneval mit dem Prinzen 

und der Prinzengarde Kontakte zu den Narren-Nachbarn. 

Im Oktober 1954 verunglückte durch einen tragischen Verkehrsunfall Gerd Pütz 

von den "Vier  Düvele"  tödlich. Damit erstarb auch das gemeinsame Lied, das 

so vielen Menschen Freude bereitet hatte, bei seinen drei Freunden .Das Quar-

tett hatte auf gehört zu bestehen. 
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SESSION 1954/55 

Ohne selbst etwas davon  zu 

ahnen, wurde der Prinzen-

gardekommandant Hans De-

bye dem Ausschuss als Prinz 

"Hans II ." vorgeschlagen. 

Wie konnte  es  anders  sein: 

Er wurde mit Begeisterung 

proklamiert. 

Die Session erfuhr einen 

etwas faden Auftakt durch 

die "Weinzwang-Episode".  

Die Stadt zahlte nicht den 

Zuschuss von 1100 DM und 

es gab im Rathaus keinen. 

Prinzenempfang. 

Dies hieß jedoch nur Öl in 

das Feuer der Würselener 

Karnevalisten schütten. 

Präsidenten und Bütten-

redner uzten in nie dagewe-

sener Manie r um die Wet-

te. Die Fastelovensjecke 

ließen sich dadurch nicht 

den Wind aus ihren Segeln 

nehmen und starteten unter 

maßgeblicher Leitung des 

Ülle-Präsidenten Heinz 

Wacker eine Selbsthilfeak-

tion, die von der Würsele-

ner Bevölkerung zustim-

mend auf genommen wur-

de. 

 

 

Man "leistete" sich ein neues Prinzenkostüm in den Stadtfarben. 

Als Ersatz für den Rosenmontags-Rathaus Empfang baute Gardemitglied Leo  

Laroque mit einem  Lastzuganhänger vor Jupp Grafens Gaststätte eine Bühne. 

Es gab mit viel viel Volk dennoch einen fröhlichen Rosenmontag. 
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Die Garde gestaltete in eigener Re-

gie am Fettdonnerstag einen Prin-

zengarde-Ball auf dem Kank mit 

beachtlichen Erfolgen. 

Der WKV legt immer mehr Sorg-

falt auf den Bau des Karnevals-

wagens und leistet damit auch 

einen wichtigen  Beitrag zur 

Belebung des Straßenkarnevals. 

Mit großem Gefolge erscheint am 

Rosenmontag Bardenbergs Prinz 

zum Frühschoppen  bei  Grafen. 
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SESSION 1955/56 

Nicht nur als Organisator, son-

dern auch als närrischer Herr-

scher zeigt und beweist sich als 

Prinz Willi II. (Rombach). 

Auf seiner Proklamationssit-

zung hat er die Freude, die bei-

den letzten Heimkehrer aus 

russischer Gefangenschaft un-

ter rührender Anteilnahme des 

ganzen Saales, in der Heimat-

stadt Würselen zu begrüßen. 

Wiederum begeistert der WKV 

die vollbesetzte Stadthalle in 

Recklinghausen mit eigenem 

Programm. 

Zeremonienmeister  ist  Franz  

Leisten. 
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SESSION 1956/57 

Fortschrittlich zeigt sich der 

Verein auch in dieser Sessi-

on. Die Prinzengarde er-

scheint in einer neuen, vom 

Aussehen her wesentlich 

verbesserten Uniform. Ver-

einswirt und Vorkriegsprinz 

Friedrich Cornely wird Eh-

renkommandant der Garde. 

In seiner ganzen Gewichtig-

keit erscheint er der Garde in 

vollem Ornat. 

Josef Ruland wird Keller-

meister des I. WKV und ist 

seitdem für Jahre ein fester, 

unübersehbarer, aber auch 

beliebter Bestandteil der 

Prinzengarde. 

Ein Bombenerfolg ist die 

erste eigene Garde-Sitzung. 

Der Elferrat besteht fast 

ausschließlich aus ehemali-

gen Prinzen der Stadt, ein-

schließlich der  Vorkriegs-

zeit. 

Entsprechend auch der Gast der Sitzung, nämlich die Aachener Prinzengarde  

mit hurra Tschingbum! 

Trudi Herbst nimmt Abschied und präsentiert das neue Mariechen: Maria 

Mallmann. Verein und Garde verabschieden die eine so herzlich, wie sie 

die andere willkommen heiß en. 

Im Zug sieht man die Garde "ze Fooß" in Uniform. 
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SESSION 1957/58 

Mit dem Beginn des vierten Jahrzehnts trifft, mitten in den Sessionsvorbe-

reitungen, den 1. WKV ein folgenschwerer Schrecken: Willi Rombach er-

leidet einen Herzinfarkt. Wenngleich er sich auch selber "durchbeißt", so 

verliert die Vereinsführung dennoch einen Mann in einer  Rolle, der nicht 

so schnell durch einen anderen zu ersetzen ist. 

Den Bürgern Würselens wird Peter III. (WKV-Mitglied Peter Pütz) vorge-

stellt. 

In diesem Jahr erhält der bisher stets bescheidene Elferrat neue Uniformen. 

Modebewusst zeigt man sich bei einem großen Uniformfest in weißen Jacken,  

Rot paspeliert. 
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Eine närrische Tanzgruppe der Ballettschule Renoldi, Aachen ist eine Berei-

cherung bewährter WKV-Sitzungen, bei denen vor allem in dieser Session Nöll 

und Tin Göbbels als Büttenredner-Duo herzliche Triumphe f eiern. 

Auf der Bühne versuchen sich auch die Mitglieder Peter Bergrath und Willi 

Maucher als die "Zwei Meckis" (später "Drei Meckis"). Hervorzuheben ist 

in diesem Jahr der Rosenmontagsball, der auf dem "Kank" zu einem Höhe-

punkt närrischen Ball treibens in Würselen sich gestaltet. 

1500 Besucher werden in allen Räumen des "Kank" gezählt. Eine echte Atmo-

sphäre toller Tage. 
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SESSION 1958/59 

Deutlich zeichnet sich immer noch der Ausfall von Willi Rombach ab. Trotz  

mancher Anstrengungen ist das WKV-Schiff nur sehr schwer auf Kurs zu halten,  

erst gar nicht mit der nunmehr seit Jahren gewohnten Eleganz. 
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Man trennt das Präsidentenamt vom Vereinsvorsitz. Vorsitzender wird Wil-

li Nehr. Seit den Gründerjahren vielfältigen Problemen gewachsen, über-

nimmt er immer mehr an Vereinsarbeit. Er versteht vor allem die jungen 

Gardemitgl ieder für die Sache Karneval zu begeistern und versteht es mit 

dem Weitblick eines warmherzigen Vorsitzenden, die jungen Menschen der  

Garde nach und nach in die Verantwortung für den Verein und für dessen 

Zukunft zu nehmen. Der Gardekommandant wird verantwortl ich in die Ge-

schäftsleitung gestellt. 

In diesem Jahr sieht man aus der bunten Würselener Narrenfamilie die Kar-

nevalsabteilung der Kolpingfamilie in selbst geschneiderten schicken Uni-

formen. Sie sei besonders erwähnt,  weil sie zum WKV ein besonders 

freundschaftliches Verhältnis unterhält. 

Im vierten Jahr feiert man den Prinzengarde-Ball, der zum festen Bestand-

teil der WKV­Session geworden ist. 
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SESSION 1959/60 

Trotz vieler Aktivitäten ist kritisch festzustellen, dass in den letzten Jahren die 

einst so hoffnungsvoll begonnene Kinderarbeit vernachlässigt wurde. Der erns-

te Vorsatz: Das muss wieder anders werden! Man veranstaltet ein Kinderkos-

tümfest auf dem "Kank". Die Überraschung war eine richtige Rutschbahn im 

großen Saal des "Kank" auf der sich dann beim Garde-Ball die großen Jecken 

nicht minder amüsierten. 

Marie-Sybill Schröder wird neues Tanzmariechen und mit ihr schwingt erneut 

Alfred Bolz die Beine als Tanzoffizier. 

Das über das Rheinland hinaus bekannte Steingass-Terzett gastiert beim 

WKV. 

In einer kleinen Gruppe versuchen sich die Frauen des 1. WKV erstmals im 

Karnevalszug. Und, glaubt man den Zuschauern am Straßenrand, nicht ein-

mal schlecht. Die Prinzengarde sieht man bei der gleichen Veranstaltung als 

"Hölpschreijer". 

In dieser Session gelang es Willi Nehr immer mehr, eine nicht zu leugnende 

Niedergeschlagenheit mancher Vereinsmitglieder immer mehr abzubauen. 

Dank des Einsatzes seiner Persönlichkeit, dank immer klärender Einzelgesprä-

che und mancher gebauter Brücken geht es beim WKV wieder aufwärts. "Mä 

Mott  Jonge" ist die  Devise. 
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SESSION 1960/61 

Nie ein Fest, welches zu feiern wert ist auslassend, feiert der Verein 3 x l1 

= 33 Jahre Vereinsleben in einer großen Jubelsitzung. Zur Freude aller,  

wohl auch seiner eigenen, leitet Jakob Ross, der erste Vereinspräsident  

des Jahres 1928, die Sitzung. Zeremonienmeister, wie in alten Tagen: Hein 

Bücken. 

Gäste sind die Wenkbülle aus Mönchengladbach. Geschenk: Ein Schiff 

vor dem Wind. Der Saal ein Nudeltopf. 

 

 

Die zweite Sitzung ehrt "11 Jahre Prinzengarde". Wiederum sind fast alle ehe­ 

maligen Prinzen im Ehrenelferrat - ein wahrhaft schönes Zeichen der Verbun-

denheit. Ehren-Gardekommandant Friedrich Cornely ist zur Feier des Tages in 

voller Gardeuniform erschienen. Zeremonienmeister ist Heinz Felder, 

Zwar nicht mehr nach altgewohntem Tanz und Wirbel, doch durch den Kar-

neval "gut erhalten" ehrt Kommandant Hans Debye all e Tanzmariechen seit 

dem Jahre 1948 mit dem Sessions-Orden. Die Küsse werden gleichmäßig 

verteilt . Der feierliche Rahmen wird noch herausgestrichen durch das Auf-

treten von 70 Uniformierten der "Öcher Penn", den Würselener Kolpings-

öhnen und der I. Großen KG Eilendorf. 

Zentralfigur närrischen Treibens ist Prinz Leo I. (Meeßen). Beachtenswert  

ist die Niederlegung des langjährigen Amtes als Schatzmeister durch Leo-

pold Debye. Die erste verli ehene Ehrenurkunde des I. WKV kann den Dank 

nur andeuten, den der Verein einem Manne schuldet, der ein solch wichtiges 
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Amt immer im Hintergrund des Geschehens so gewissenhaft auf Jahre ver-

waltet hat, 

 

Schatzmeister wird Heinz Pütz. 

Die finanzielle "Spritze" der langen Session ist durch eine Tombola uner-

lässli ch, aber auch  erfolgreich. 

Mit einer Grubenlampe als Gastgeschenk aus dem heimatli chen Stein-

kohlenrevier  startet der WKV zum Gegenbesuch bei den  "Wenkbülle" nach Mön-

chengladbach. 

 

Der Zugwagen des Vereins läuft als Narrenschiff "Santa Maria", die Garde ist in 

der Zugordnung unter der Zugnummer "Die Lumumbas" zu finden. 
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SESSION 1961/62 

In einer anhaltenden Bombenform erleben wir von den Kolpingsöhnen Paul  

Karhausen in der Bütt. 

Die Kindersitzung erhielt eine besondere Note dadurch, dass  

den kleinen Besuchern freigestellt wurde, Ihren Elferrat zusammenzustellen. Wer wollte konnte sein 

Können frisch und ungezwungen auf der Bühne unter Beweis stellen. Dies geschah mit für die "Künst-

ler" verdientem Beifall. Im Karnevalszug sehen wir die Gar de als  Farbenprächtige "Clown-Gruppe". 

Nicht verschwiegen sei, dass hinter den Kulissen die Zusammenarbeit mit der 

KG. Au Ülle unter einer allgemeinen "Schlechtwetterlage" leidet, bei der nie-

mand so recht weiß, wer das "Tief" in die Wetterkarte geschoben hat, wobei 

jeder ein erneutes ĂHochñ  so sehr herbeisehnt. 
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In dieser Session ergeht, aus den Erfahrungen der letzten Jahre geboren, 

ein Vereinsbeschluss zur Gründung einer Kindergarde. Wie wohl jeder 

weiß, wie schwierig gerade Kinderarbeit im Kinderkarneval ist besteht 

Einmütigkeit darüber, dass man dem eigenen Nachwuchs hier Tür und Tor 

öffnen muss und über diese Jungendarbeit alleine die Zukunft des Vereins 

gesichert werden kann. Damit tut sich ein neues Vereins-Kapitel hoffnungs-

froh auf. 
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SESSION 1962/63 

ĂDie Kindergarde ist da!ñ ruft stolz der Betreuer der ersten Stunde, 

Hans Derwall.  denn er hat viele Jungen und Mädchen um sich ver-

sammelt,  mit  deren tatkräftiger Hilfe zwei Kinderkostümfeste als 

Sitzungen gestaltet werden können. Dies zur hellen Freude von 

Groß und Klein. 
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An der Seite von Alfred Bolz tanzt Carol als neues Tanzmariechen und mit 

Renate Hanf steht bereits ein zweites Mariechen auf den Brettern. Zur Freude 

vieler Besucher tanzt  Carol bei einem  Besuch der Aachener Prinzengarde  

gekonnt einen Tanz mit dem Gästeoffizier. Eine wahrhaft selten gesehene 

Harmonie Würselen / Aachen. 

Der Ausschuss Würselener Karneval kürt Herbert I. aus den Reihen des WKV  

zum Prinzen, der auf festlich hergerichteter Bühne von der Garde launig aus 

einer Holzkiste zur  Proklamation ausgepackt wird. 

Neben  seiner  Betreuerfunktion  der  inzwischen  großen  Kinderschar, bekleidet  

Hans Derwall auch das Amt des Zeremonienmeisters und hat großen Anteil an  

der Bühnen­ und Zugwagengestaltung, die an die Verantwortlichen immer größe-

re Anforderungen stellen. 

Einer der Verdienten des Vereins, Pitt Kogel, stellt aus Altersgründen sein 

Präsidentenamt einem jüngeren Mann zur Verfügung. Über 35 Jahre lang 

war er ein Meisterhafter Regisseur. Die ihm angetragene Ehrenpräsidenten-

schaft ist nur bescheidener Ausdruck des Dankes, Lobes und der Anerken-

nung der ganzen  WKV-Familie. 

Neuer Präsident wird Jupp Friedrich. 

Das inzwischen doch weitverbreitete "Fernsehen" bereitet den Kassierern 

Sorgen und macht sich beim Besuch .der Abendveranstaltungen bemerkbar. 

Es gilt neu Wege zu finden. dieser Entwicklung zu begegnen und altes 

Brauchtum nicht zum Opfer des Pantoffelkinos werden zu lassen. Dennoch 

wählt der WKV als Zugmotto "Die Himmelsstürmer" als unverkennbares  

Zeichen der  Hochstimmung des ganzen Vereins. Am 27. 4. 1963 wird Dieter 

Speckgens zum neuen Tanzoffizier gewählt, der sich nicht nur die Zuschauer im  

Saal im Fluge erobert, sondern  auch rasch in das Herz seiner Tanzmarie tanzt, 

mit der Folge, dass diese dann später auch Frau Speckgens wurde. Wahrlich ein 

herzenverbindendes Unterfangen, dieser Karneval! 

Der Verein arbeitet weitgreifend und beschließt die Gründung eines Jugend-

Fanfarenkorps, Betreuer Exprinz Peter Pütz und einer Damen-Düvelsgarde un-

ter Betreuung von Horst Mirbach und seiner Frau Annemie. 

Das "Tief" zwischen WKV und ''Au Ülle" hat sich verzogen und das gute 

Wetter wird deutlich in einer Gemeinschafts-Veranstaltung zur Eröffnung 

der nächsten Session. Gesprächsstoff auf den WKV-Versammlungen bietet 

eine total neugestaltete Prinzengarde-Uniform. 
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SESSION 1963/64 

Beim Ausschuss Würselener Karneval löst Hans Debye den bisherigen 

Präsidenten Heinz Wacker in seinem Amt ab. Wichtigstes Vereinsereignis 

ist in dieser Session die Verwirklichung  eines seit langem gehegten Wun-

sches: Neuer Wichs für alte Garde. Die Prinzengarde zeigt sich in einem 

orig. historischen Kostüm, nämlich in einer "Badischen Husaren-Uniform". 

Die Gardemitglieder beteiligen sich mit einem namhaften Eigenbeitrag, auch 

lässt die Stadt Würselen sich dieses Ereignis 1000 DM an Zuschuss kosten. 

Man feiert ein Ordensfest und gibt eine Festschrift heraus. Die Kindergarde 

präsentiert sich in einer Sitzung in umgearbeiteten Uniformen der Prinzen-

garde, nicht zuletzt 

 



108 

 



109 

 

auch einem alten Familienprinzip folgend, dass die Kleineren halt das auftra-

gen, was die Großen nicht verschlissen haben. Die Kinder freuen sich und 

geben ihrer Freude in neustudierten  Tänzen besonderen Ausdruck. 

Erstmals sieht man die Damen-Düvelsgarde. 

Unter Präsident Jupp Friedrichs zeigt sich der WKV mit einer ersten Sitzung 

bei der DJK Westwacht in Broichweiden. Der Kalender zeigt den 26.1.64. 

Eine enge Verbindung besteht mit der KG der "Kriegs- u. Zivilgeschädigten 

der Firma Monheim, Aachen". 

Die erste Damengruppe erobert die Herzen der Zuschauer beim Karnevals-

zug in dem  der I.WKV mit einem großen Märchenwagen zu sehen ist. 

 


